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en Strich würde wohl auch Joh 5y 79 gehören. as der Verfasser
‚ertheichgung des Comma ‚vorbringt, un WwWas sich überhaupt darüber sagen lässt,
ist 358Zıchend, I das Princıp der Comparatıven K Triıtık  K diesem Falle an-
zuwenden. Deshalb sst auch Scrıvener (T, O1 f#} dasselbe fallen. Dıie Ab-
handlung. darüber hel Cornely. Iutroductio 11Droöos 5S. LIT, 068 verdient.
alle Beachtung.

un n, £ErOof. rnest GruwnackY,
W OE SO ' DE ' N E

FEr. de Hummelauer : Commentarius 1in Genesim.
Cursus Scripturae 5Sacrae Commentariorum O12 ST 80 Fr6s.

/ 1895. Parıis, Lethielleux
u Ausser em der Gesammterklärung der biblischen Bücher glgjcalszzlls€1 Lethielleux erschıenenen Pentateuchcommentarvon Fillion {ranzösischer

Sprache haben WIr Katholiken keinen vollständigen Commentar über die {üni
Bücher Mosis aUuS diesem jahrhundert aufzuweisen. Nur die (Genesis wurde VO

Tappehornund amy .behandelt. Der Mangel NL über alle fünf Bücher MoOosı1ıs
sıch erstreckenden, den Anforderungen Zeit entsprechenden Auslegung

‚ wurde alssehr fühlbar nd namentlich{ür die Katholiken Deutschlands beschämend
mehr als einmal bezeichnet, da die Protestanten mi1ıt erklecklichen Anzahl

sıch ‚ hervorthaten. ZurVO Pentateuchcommentaren verschiedener Richtung
Behebung dieses Mangels wäre mıt H’s Com (3eD der Anfang gemacht..Freilich nicht mehr qls 1es. Denn chie FHortsetzung unVollendung 1st nıcht
bestimmte, nächste USSICges Eın Mal wird 1111 Werkeselbst aul
dı:e bel Lev Zzu gebende Erklärung einer Stellevertröstet Eskann also V der

‚Hand Hs Publication. oleichfalls Nnur mI1t j{ i Tappehorn und’ Lamy der
Auch behandelt Hrotestantischerseits— Delitzsch verglichen werden.

introductorischen Fragen die enesis als eın selbständiges Buch. Darüber eitwas
weiter unte Zunächst Se1 ZRechtfertigung der katholischen literärischen

Thätigkeit, bemerkt,; dassder Nangel wa Nspeciellen ausführlichen Pentateuch-
_ commentares mehr 61116 ormelle q s materielle Bedeutung hat. Denndie 1m
Pententhaltenen Offen ru gsthatsachen und tlichen Veranstaltungen betreffs
de: auserwählten‚Volkes solcher religionsgeschichtlicherT’ragweıte

fü das Christenthum, dass C al der.on solcher grundlegendeı W1 htig!. Besprechung,Auslegungun: digung j len verschiedenartigsten theologischen
‚ Werkendurchaus N1C hat urauchder Pentateuch als solcher NICH!gefe

separaten Gegenstar E} Ausdeutung gemacht haben WITL doch zah1FE1CI
nd gediegene Darstellunge de oyffen'5é.fungsggg:hicl_1;li_c!1en Verlaufes JeH

Periode. Was das eigentlich Bele nd Urdie gläubige, ja uch WI1ISSEN-
chaftliche. Erfassung Wesentlic höhere Pra mMatısmus, der sıch gelte

1Stmacht cden beregt gesch htlichen Ausführungen LTvollständigen< larhe
ebracht derheil Geschi h Ibst den en Faden, die mMess 1anNı]ıSC

Ld betrifft h rediıe den fünf Bb Mosis *“iu und verbale Ausgestaltung
oto-Evangelinm 15 ZUuU Verscheiden S15 der Schwelle: des gelobten

131 macht, wurdeerstere, ; drossartige. Fortschrit typische Moment,
ogischen Werken iber. Volk Israel, letztere, . diePropheziee

508 ologieen gründlichen und tiefsinnigen Beträchtung nterzog
letztere, rophezieen, wohlauch apolo ge{tyisclfl»én Abhandlungen. nd hi
sind an Punkte angelangt, WO mal die Deutschlan

N rühmen dürfe nvergleichlichesgeleistet VARK aben, h 1ın der Verf htun
der biblischen gegenüber den verschiedenen 1Ssenszweigen, 1ın oferne
solche Diens e ffenbarungsfeindlichen Richtung stehen. Man dass
Astronomie. un Pa ntologie und thropologie und WIC alle dıe

ihe ssenogleen« i langer zumAngriffe gege das Wort Gotte aufge uf:
L1EN. em gegenüber atholischen Lager C rührige ologe he
igkeit entfaltet, das ein rOt tantischer Recensent: eines neueren derartigen

A
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\«Vérkes (im Lpz L£t. B sicir berechtigt glaubte, Von ein’e‘t‘j„Uebe%pr_ordulcv.'t;irm.l reden.
er zönnen. Jazu kommt, ass manche exegetische Themen Uus dem Pentateuch, WI1eüber Schöpfung, Urzustand des Menschen Ur: und '"I?artjctl}ävr-in der systematischen T’heologie behandelt werden mussen. Offenba'rqfag‚ en

Was bliebe A1sO, die aufgezählten Leistungen abgerechnet, och Zu Hun Wieeingangs bemerkt wurde, fast mehr eiwas ‚Tormelles; dass nämlich Nıcht nach‘ihrer kathegorischen Verschiedenheit, sondern an der Hand des bıblischenZeugnisses dıe religionswissenschaftlichen Fragen ausgetraZE würden und jenes’Gefüge seine Berücksichtigung iinde und UE Anschauung gebracht werde, achwelchem S1e 1M Buche der Bücher verknüpft erscheinen. Dass hier Manchesfachwissenschaftliches Interesse hat und . hinwiederum ar Manch CS ohne Beein-trächtigung der Gesammtauffassung un ‚Vertiefun 1ın den Schriftinhalt einfach _unerörtert bleiben Önnte, dürfte die Einsicht a IC In den vorliegenden je‚der]lfall}syZU den hervorragenderen gehörenden, Commentar erhärten.Es erübrigt noch eine. Seite, auf welcher heu;zu_ta'gé die _meisien unhéftigst Angrıilfie geschehen, das Problem der literärhistorischen Compo-sıtıon des Pentateuch und der A ıf Grund der modernen kritischen Anschauungenhıerüber erfolgte Umschwung im Aufbau der gesammten alttest. Geschichte,. Aauswelcher der Zug einetr. OÖftenbarungsgeschichte gänzlıc wegdisputiert WIrd. Hier1st bislang katholischerseits a weniıgsten »hilfe geleistet worden,. Kaulen z. B.ın seiner sonst verdienstlichen Einleitung sieht über derartige Sthinweg un scheint ach seinem In E ätpunkte souverainHdws. 1895 II f. gegen Schöpfers _»Gesch. des alt Test.«' geführten VorstOs
Zzu SEeIN, man thue amn besten, wenn IN

e der ganz unhaltbaren A Anschau ng
I1l derartige Dinge vor Stu rendTheologie todtschweige. Wiıe Sanz ande denken da KRaffl lectoreol ıl Kern

Da H in
1n der Innsbrucker ZeItScHr. . Theo 895 8508seinen früher veröffentlichten Commen ar den Samund der Kichter sıch 1n der Text- und Literär-Kritik nicht un nnt undtheilnahmslos gezeigt, durfte man begierig SeIN, welche Stellun JI denbrerninenden Fragen über die

Leider ver
Composition des Pent, ‘éiyn‘nj9h!yhéii und. wie GT: berlbe orlentieren werde. weıst aber bezüglich dessen. zun äi:hst 2nIgemeinen auf introduct orısche

Theil des Cursus
81 Werke, besonders auf en einleitenden  R

de
On Cornely. WasN  er dann dennoch betreffs er Compositionbietet,eidet vVon herein an dem qureche‚x‘x der Einseitigkeit

eschr
vollständigkeit, fasst nämlich dabei 16 enesis allein ‚ins Auge undkt das Problem darauf, d  1€ Quellenschriften kenntlich Zu machen, die eiwaMoses ‚Abfassung- dieser Vorhalle der Auserwählungs- undgeschichtié seines Volkes benützt hab Wer an der tradıtlonellen Meinung, dassgesammte Pent ten

aus M
wıe GEr vorliegt, em1ge ganz unbedeutende Einschiebselabgerechne if gei_iyo\s\s_en f:asf ält.  7 kann an dieserE  1€ Que enscheidun CNEeS ziıemlich gle

C155 C1ie giltig vorübergehen.ASS5 rt1 inglich über'die Gen aufgestelltecheidungshy f)t‘tieé und die Kriter densélben auf den ‚gesammten Pentateuchih us auf Josue, ja zu eıner. onforn CN Veberarbeitung der sämmtlichens?;ie!i*tiscl_1exl Quellenliteratur ausgedehnt un
t. des:a dass'daraus für den Offenbarungs-Test. höchst verhängnisvoll Schlüsse gezogen werden, kann sich mitergtfti gen Abgrenzung des Problemes Wwenıgstens vopunkte aus }pologgetischg

ht unmöglich befriedigt erklären, weil, selbst WenNnn auchdie Genesis eıne die mosaische Urheberschaft vollkommentigende Erk]
bliebe,

ärung des Thatbestandes gegeben würde, ennoch das Bedenken
ıtı

d ob dieselben Beobachtungen auch ZUT Widerlegung der gege
S  Z

Autl?e1 e vorgebrachten Kinwürfe innerhalb der weiteren Bücher hinreichenDie Pentateuchfrage kann unseres, Ermessens nur ın einheitlicher fassunesammtwerkes gelöst werden. AÄAus eben diesem Grunde:erscheinen auchvielen Einzelstellen nam Knobel, Delitzsch, Dillmann el ausen,de geführten Widerlégungsversx?cher zumal_. hinsichtlich ;grq.chlichen
10Stu en und ;iifthé;1 i}égefi.“ : 1895 XWVLK  209  S  Werkes (im Lpz. Lit.  B  1  1.) sichi berechtigt glaubte, von einéf„Uebefprgduct_io% reden'  zu können. Dazu kommt, dass manche exegetische Themen aus  ‚dem' Pentateuch, wie‘  über Schöpfung, Urzustand des Menschen  ‚. Ur- und ”I‚’artjcu\!är—  in;der systematischen Theologie behandelt werden. müssen.  Offenbai*ql\ag‚ a3ch'4  Was bliebe also, die aufg  ezählten Leistungen abgerechnet, noch zu tä'xi1fi_? W1e  eingangs bemerkt wurde, fast  mehr etwas  „Formelles, dass nämlich nicht nach‘  ihrer kathegorischen Verschiedenheit,  sondern an der Hand_ des  biblischen  Zeugnisses die religionswissenschaftlichen, Fragen ausgetra  gen würden und jenes’  Gefüge seine Berücksichtigung finde und zur Anschauung  ‚gebracht, werde, nach  welchem sie im Buche der Bücher verknüpft erscheine  n, Dass hier so Manches  fachwissenschaftliches Interesse hat und . hinwiederum g  ar Manches ohne Beein-  trächtigung der‘ Gesammtauffassung und Vertiefun  g in den Schriftinhalt einfach  unerörtert bleiben könnte, dürfte die Einsicht a  U  7  }  ıch in den vorliegenden  ' je‚del]1fall}sy  zu den hervorragenderen gehörenden, Commentar erhärten. /  Es erübrigt noch eine Seite, auf welcher h  eutzutage die _meisien Vunci  heftigst  en Angriffe geschehen,  — das Problem der literärhistorischen Compo-  sition des Pentateuch und der. a;  A  u  E  af Grund der modernen kritischen Anschauungen  hierüber erfolgte Umschw;mg im  Aufbau der gesammten. alttest. Geschichte, aus  e  welcher der Zug einer Offenbaru  ngsgeschichte gänzlich wegdisputiert wird. Hier  b  ist bislang katholischerseits am.  wenigsten A  S  ohilfe, geleistet worden. Kaulen z. B.  in seiner sonst verdienstlichen Einleitung sieht  über derartige St:  V  {  re  ö  hinweg und scheint nach seinem im lit.  °itpunkte souverain  Hdws, 1895 S. 113 f. gegen Schöpfers  »Gesch. des alt. Test.« geführten Vors  tos  S  T  zu sein, man thue am besten, wenn ma  se der ganz unhaltbaren Ans  chauung  1»x  n derartige Dinge vor Stu  rend  Theologie todtschweige. Wie ganz ande  e  rs denken da  %  gegen Raffl ©.  €  lector  eol. u. Kern S, J.  S  +Da. H.  in  ‚in der Innsbrucker Zeitschr. f. Theo  895  S. 508  572  R  seinen früher veröffentlichten Commentar  (  n zu den,  B  Sam  und der Richter sich. in der „ Text-  b  und- Literär-Kritik nicht un  nnt und  f  theilnahmslos gezeigt, . durfte  man begierig sein, vx;lch‘e  St„e}lui1  r in den  brennenden Fragen über die  Leider .. ver'  Composition des Pent, einnehmen und wie er über  lbe Orientieren werde.  X  weist aber H. bezüglich dessen zunächst im  igemeinen  auf-  introductorische:  Theil des Cursus  n Werke, besonders auf ‚den einleitenden  de  on Cornely. Was  ‚er dann dennoch betreffs der Composition _  r ( Qenéäis _ bietet,  — Jeidet ‚ von. vorn  herein an dem Gebrechen  der Einseitigkeit _  eschr  vollständigkeit. H. fasst nämlich dabei d  je Genesis allein . ins Auge und,  kt das Problem darauf, die  Quellenschriften kenntlich zu machen, die etwa  Moses‘   Abfassung dieser Vor  halle der Auserwählungs-  ‚und. Gesetzgebungs-  geschichte seines Volkes benützt  habe. Wer an der. traditio:  nellen Meinung, dass  r gesammte Pentaten  aus M  , wie er vorliegt, einige ganz unbedeutende Einschiebsel  abgerechne  Z  ö  S  er f_‚geflqgäén SEn fpS_{ ält, kann 'an dieser  r die Quellenscheidun  1  enes  ziemlich gle  er  eiss,  die ur  giltig vorübergehen.  ass gegenwärtig  inglich über  die Gen. aufgestellte  éhéi’dudgäh;%  p';hes;  e und die Kriter  _den\sél‘%  'eh-‚«sL\1f‚‘den_.gé‚éäm‘mten Pentateuch  ihn h  u  us auf Josue, ja zu einer conform  en Ueberarbeitung der sämmtlichen  srÄgfi*?i$?hext  Quellenliteratur ausgedehnt un  t des a  d dass daraus für den Offenbarungs-  „ Test. höchst verhängnisvoll  le Schlüsse gezogen werden, kann sich mit _  erartigen Abgrenzung des  Problemes — we  nigstens vom a  S  punkte aus  S  {  ; pologgtiscl;e  ht au  — unmöglich- befriedigt erklären, weil,  selbst wenn auch  A  f die Genesis eine. die mosaische Urheb  erschaft vollköirilüéb  tigende Erkl  bliebe,  <  ärung des Thatbestandes gegeben würde, d  ennoch das Bedenken  G  ati  ‚ ob dieselben Beobachtungen auch zur Wide:  rlegung der gege  ©  Auther  € vorgebrachten Einwürfe innerhalb der weiteren  Bücher hinreichen  Die Pentateuchfrage kann ‚ unseres Ermessens nur in  einheitlicher  ffassun  esammtwerkes gelöst werden. Aus eben diesem  Grunde-  %,  erscheinen. ;3au'?ch’Z D  an vielen Einzelstellen nam. gegen  Knobel, Delitzsch, Dillm  ann  ellhausen,  de. g_gfii\h“°“y Widgrle\gung;yér_sx?éh  &, zumal. hinsichtlich  N  ;grg„c%rl;clien  /  10  Studien und »iiy£ti;\;!éi}i;vnkgleix‚_‘u" 1895. | va | 3 7
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Scheidungsmerkmale a1s WCDISCF geeigneL 8001 G esammtbild und durch-
schlagende Veberzeugung Zzu ermöglichen Ihıe Bekämpfung der Authentie iindet
gegenwartı nach C1NECINL einheitlichen Plane sta HISS gerade diese scheinbare
Consequenz und Coimcıdenz das Bestecnende der modernen krıiıtischen Aufstellungen
ausmacht Dem gegenüber genügt dl uf zusammenhangslose Details sıch
werfende Gegenkritik nıcht Män mMas ber die gesicherten Ergebnisse des
hebräischen Sprachstudiums, 3599 1N6 Geschichte der Liıteratur dieses Voöolkes 1
Yhrem S11  en Entstehen entwerfen urtheıilen WIGC 139528  >} wiıll 1 1e1 iıSE
ZEW1SS, ass Wer VON der Argumentation VO sprachgeschichtlichen Standpunkte
2US W ach Oolzınger »Hex:  teuch« Kenntnis ENOMUMNEN die daselbst ZUL-

sammengestellten OÖrter- un: Phrasen Verzeichnisse welche der Scheidung als
Unterlage dienen solleni auf ihre Berechtigung geprüft und 112 vielen Källen AWaL
a IS nıcht hinreichend beweiskräftig, anderen ber IS DEWISS beachtenswert
gefunden hat, A blossen Möglıchkeiten einzelnen Falle sıch nıcht abfinden
wird. EKs steht diesen 611 durch Summilerung der‘ Einzelstellen sich ergebender,

wiederkehrender Complex on sprachlichen Eigenthümlichkeiten gegenüber,
dieals Spiel des Zufalles begreifen schwer ware Ich will mich: Qanz populär
ausdrücken. Wenn. ein Schriftsteller die Worte Axt unBeil, ag und Dienerin,
ec un Hülle W, dgl. unterschiedslos gebraucht, folgt daraus 'al un für
sich och Sar nıchts, Auffallender ware  D es schon, stellenweise Brot und
Hilfe und wiederum: Brod und Hülfe sechriebe der mit den Ausdrücken »stand
un stund, «  « »bietet und beut, »Stufe und Statiel« wechseln würde. Wiıe aber,

beobachtet wird ass e Worte » Axt Magd Decke« nd die Kormen
» Brot und Hılfe, stand, bietet, Stufe« einerseıts »Beil, Dienerin, Hülle,
stund, beut,. Staffel« andererseits ZLW OI Parallelreihen bılden, ass ‚dazu . noch
Erscheinungen kommen, dass, erstere Ausdrücke sich nden, auffallend
viele Zahlenangaben vorkommen währen«d S16 der Nähe der zweıten Reihe
VvVerm1ss werden, ass 111 Verein damit einmal VEWI1ISSC Nüchternheit des
Stiles, das andere MalLG schwungvolle, phantasiereiche Darstellung gehe
gleicher Weise ersieht Inan ass iurchParticulär-Retorsionen cdie Streitfrage
niıcht ausgetragen werden könne. och immer findet cler Ref.  y dass dıe sprach-
geschichtliche Sseıte der belangreiche Untersuchung über 1e Entstehung des
Pentateuch bibelgläubiger, speciell katholischerseits. nıcht dıe entsprechende
Würdigung un Zurückführung auf \hr berechtigtes Mass geiunden hat

Dass dıe rage ach Wahrhaftigkeit:und Glaubwürdigkeit der Urkunden,
im vorliegenden Falle des Pentateuch, VO  — der Lösung des literärhistorischen
Problemes unabhängig.5615 1ıst klar. Die Bücher der Kichter, Könıge sind
für. uUuns nıcht WENISEI bedeutungsvolle foe_nbar}tng(s}rk}tn(_len‚ wıewohl uUuns deren
Verfasser unbekannt sind; als beispielsweise das Buch des Propheten Jerem1as, -
welcher vielleicht auch die angeführten historıschen Bücher. Z M Theil redigiert
hat Dem Katholiken bürgen die wiederholten Entscheidungen der Gesammtkirche
für den yöttlichen, inspirierten. harakter der h1 Urkunden und dıe Aeusserungenverschiedener Päpste, WIC Pıus ; ‚D:E 112 Syll prop. der Leo CLE 11l der
Enc. Prov. Ds für die Irrthumslosigkeit der hl Bücher ı11 Einzelnen. as WISSCN-
schaftliches Problem iSt, wurde 1121 der Kirche Steis wissenschaftlich behandelt
und wenn' unter dem blendenden sCcChHheine der (‚elehrsamkeit CINEC tendenz1öse
Behandlung der altehrwürdigen SchriftdenkmälerPlatz ‚greift, ıst U1l sSo
mehr geboten mıt en wissenschaftlichen Hılfsmitteln ıhr ZU begegnen un AauUus
dem Wust Ö: Schutt, ‚der offenbarungsfeindlicherseits aufgehäuft wird, un
mit dem F.-Erzb Gasser_ Bem Red.) 7} 'reden das /Ä Ausbau eıiner.
richtigen, wissenschaftlichen Biıbelexegese geeigneteMaterlial. herauszusuchen. -

Einer Gesammtwürdigung‘hat ur die Verschiedenheitder Gottesnamen
unterzogen. Man W  n dass VO: 1er aus Elohist nd Jahvist der Thei-
lungsprocess des Pentateuch seınen Anfang SCHOMMEN. (%egepwi{rtjg ber wird”
gerade dieses Merkmal als wenıger ausschlaggebend, als geradezu verwirrend

den Hintergrund gestellt. Dazu kommt aber, dass die VO H. aufgestellten.
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Kegeln , welche den Wechsel der (jottesnamen der zenesis erklärlich
achen sollen schwerlich befriedigen dürften geht VO der zweifelsochne

richtigeren Voraussetzung us dass ach Kx V1 der Name Jahve TSLT dem Moses
geoffenbart worden se1 Uun: demnach den älteren Schriften ursprünglich nıcht
yestanden en könne Auch macht Sanz passend auf dıe namentlic 11112
Setzen der (zottesnamen leicht möglıchen un! A Grundtext 1111 Vergleich
mMT den Versionen leicht achweisbaren kritischen Veränderungen aufmerksam
T)as unläugbar häufge Vorkommen des amens Jahve vormosaılischen Stücken
erklärt AUS »prurıtus 100111015 Jahve ubıque substituendi (can 1} IDDies
zugegeben, obwohl sıch JC weıter, €eStO mehr die eu sen hochheiligen
Namen gebrauchen 1132 Judenthum nachweıisen lässt, IS112411 ‚her berechtigt
Walt e1ine spätere Elıminierung desselben erwarten schlägt sıch doch H.
alsogleıich selbst durch die Dejgefügte Caution: »excıplebantur amen PET1CODAC
illae, YJUaC quo essent omnı1ıbus Opp1ldo notae, S1Ne of fe
mutarı hand joteran([.« War der Name ve beliebt SECWESCNH, ass.
häufig substituiert wurde, mussfie 1es gerade en wichtigsten häufigsten
gebrauchten Stücken hesten stattfinden, wenıgsten würde 16s »plurımorum
offensionem« ZU Folge gehabt haben Als Beispiel el gebrauchten
erikope g1ibt en Schöpfungsbericht War ber vielleicht der Sintflutbericht

welilchem die (‚ottesnamen auffallend wechseln WENISCF ekann eiıches
gılt VO bab Thurmbau on Isaaks Verheissung, Rebekas Brautwerbung, dem
‚Z wiste Esaus und Jakobs, der Geburt der zw olf Söhne Jakobs. Umgekehrt, W 4S
soll mma  -} sagen - WENN, un Jahve 11}2 Abrahams Berufung un Führung (EC, Z
27— AV Ö Zu rechtfertigen, versichert wird: > NO est m}statuendum,
sıngulas ProOm1sS10N€S patrıarchae factasq alte posterorum mentibus inhaes1sse.
der bezüglich AAAXAVUL: »Mirandum est (3 021 Joseph ntie exaltationem
alıquo' tempore 111DUS inter Hebraeos fuisse nofa, quam publica. e]JuSs Hınc
pericopa aec est jahvistica,

Als zweıten Canon stellt auf, ISS selbst dıe vident elohistischen
Perikopen mıit einem jahvistiıschen sıgillum eröffnet der auch beschlossen wurden.
Eine solche Auskunft ISTt sehr billıg nd es 1St die rage erlaubt : Warl einmal
das Jjahvistische » Aergernis« al er Spitze gyegeben, Warunı führte nan nıcht

dem SAaNZCH Lesestücke durch>? der warum versparte INnan sich die Einschmuggelung
' des Namens Jahve bis aNs des bsatzes? uch wird diesem Canon: 1eb
mitunter recht. geEZWuUN gn das nde e1NES Abschnittes aNngEeENOMMEN, VII 57
VIIH H; W An offenbarer Vebergang AI AT

VE Der dritte Canon, ass Jahve beigefügt werde, u11l namentlich be1l seltener
vorkommenden Bezeichnungen Gottes ZU verhüten ISS al C1Ne Verschiedenheit des

bezeichneten göttlichen V esens gedacht werden könnte,1st hinfällig ı sıch, aın der
Rege! NUur der Feierlichkeit halber die (GGottesnamen gehäuft werden und namentlich
eı den selteneren (Sottesnamen Eljon, Saddal, El Kana UuSW., der Beisatz Jahve
fehlt Wenn XIV und Melchis.) be] vorherrschendem Gebrauche VON

A Eljon 22 nebenbei Jahve begegnet, wird 1es durch die SEW ISS gyanz über-
fHüssige Besorgnis erklärt: »11 Cul forte 111 mentem veniıret, Abraham praeter
Jahve aliud NUumMeEN agnovIısse. «

nd dıe en Cal IS angeführten Erklärungsgründe der wechselnden
Göttesnamen. TC1M1 äusserliche, wird mıt Can 4—06 as SrOSsSCHh Ganzen

Warum ware der hochh. me des Bundesgottes Jahve gerade die
kainitische Geschlechtstafel Gen IV 220 aufgenommen worden >} Ebd.
führt das Vorhandensein Elohim’s auf rabbinischen Skrupel zurück,.
Ebenso befremdend 1St Jahve 1l der Völkertafel (G. der beim babelischen
Thurmbau (C, XI I_9)r während CS LI betreffs der moab..-ammonitischen
Perikope. heisst »DIS retinetur Elohim, fortasse quod LOILL videretur

TtTeı tam foedae commiıscendum.
1.0*
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CINZIO richtige Princıp der ursprünglich nneren erschiedenheit beıder Bezeichnungen
a 1s für den Gebrauch &leichfalls massgebend betont.

T enthalten uUunNns weiıiterer Belege. Das Angeführte dürftie CHUSCNH, 128801

cıe Veberzeugung W  ö‘‚dass H’ Erklärungsversuch plausiblen
Prämissen ausgehend, der Handhabung schwankend nd sich selbst wider-
sprechend, das Problem der Lösung nıcht näher gebracht ge:R  e

Weiters versucht der Verf. üuch POSItLV cClıie Tradıitionsschichten der Genesis,
deren dreı annımmt, vornoachische, vorabrahamıiısche und vormosaische, Z

charakterisieren. uch 1ler 1sSt Manches discutierbar. Topographische Bestim:
MUNSCH, nıcht blosse Ortsangaben, sondern mehr nähere Beschreibungen verwertet

a1s Zeugnisse des en Aiters Ebenso gut önnen se Zuthaten SPa-
Schriftstellers SCIN, der fü Leser auf palästinensischem Boden die ererbten

Nachrichten ber dıe Erzväter verdeutlıchen sucht. Das archäologıische Gepräge .
solcher Notizen ist manchmal evıdent, S86 » Habitaviıt jJuxta convallem
Mambre, est Hebron,« 7G 5 7A I valli- Dave, quUuUa«c est vallis
T In CINISCH Fällen macht selbst das Zugeständn1s redactioneller Eriäu-
terungen, W1€e üDer Hebron und Bethlehem. Dass olche SENAUCTE Schilderungen
über dıe Urheimat der Patriarchen 1' Mesopotamien und ber Aegypten fehlen,
spricht nicht für des Verfassers Meinung, sondern vielmehr für dıe zweıte Annahme.
Endlich gesteht‘H: dass dasselbe Verfahren örtlicher Anspielungen auch ı anderen
Büchern (Sam.) Sspät nach Moses wiederkehre. Für das allmählige Entstehen .und
Wachsen der Tradition beruft sıch der Verfasser auch auf diıe stilıstıischen Verschieden-
heıten den einzelnen T he1ılen der Gren., aber thut 1€eS miıt ganz allgemeinen
Worten, S ISS auf ih: der eb dıe modernen Kritiker gerichtete Vorwurf.
zurückfällt : ASt hypothesıis NOn est gratuito adstruenda, sed Certis rTationıDus stabi-
lienda. Eıinen zeitlichen Fortschritt merkt INa sprachliıchen Charakter der (‚en
durchaus nicht, die Unterschiede vertheilen sich gleichmässig über das ganze Buch.
Um d1eknapp neben einander befindlichen Sprachdifterenzen zwıischen. den
Schöpfungsberichten unI1 zZu erklären, darf Nan nıcht Z C11ECMHN) precäaren
ittel greifen, ass das erster'! Stück vielleicht häufhger gelgsén und miıt mehr vall-
gären (3) Ausdrücken versetzt worden sSe1 Hinwiederum WIr bezüglich des Schöpfungs-'
und Sintflutberichtes bemerkt : Haec ipsiab dam profectae tradıtioni!i accrevere,
stilo Derseveranhte V1 non eodem. Bei VI eund (auchbe1 X
ist ber selbst genöthigt Verarbeitung‘ verschiedener Quellen 111 DBe:
richt zuzugestehen. Wiederholungenerkennt H gleichfalls 11i1 Sintflutbericht .

Fürwahr, wenn eLWas den Eindruck einer aus doppelter Tradition ‘zZUsSam me
gestellten Schilderung macht, - sınd C dıe beregten‘Kapitel, Die sıch. aus

Wiederholungen und anderweitig ergebenden, Inconcinnitäten dem ingenium
senıle des Noe erklären Zzu wollen, hält VOT einernüchternen Beurtheilung 1N1C

stand, zumal gleich darauf wieder der Versuchgemacht wird, die oratori: e T!
udVorzüge des Berichtes hervorzuheben (annon efficacem gradationem habet

annon ‚illud? et1am Ca habent Suum pondus eic 23) und wenn denn ch
(S 27 die Stilldifferenzen, »dıe vielleicht jemanden auffallen könnten, Ja nicht
verschiedenen';Qus1lsc?xr?ft2n_, sondern aUSs späterer, freierer Behand UNS der zuerst _
mündl fortgepflanzten Erzählung hergeleitet werden.

DerVerfasser bringt,indem CT 100e möglichst Conservatıve höhere Literär-
kritik Zutreiben sich bestrebt, manche Halbheiten WidersprücheZu Tage,

beacht se1ne Au sfiélir}}n gen, W1€e der 'ext über dıe Lage des Paradıeses
sıch herausge habe. Vach 123 ist die SchilderungVoden Stammeltern.
S tIrıcte erz ten, dass 1€ Vvy 10— 124 als ine Einschaltung postdiluvialer
Zeit ach der Völkerspaltungerscheinen ; ber nach 130 ist der Schilderer Im
Westen VO' “Paradies offenbar.diesseits: des Euphrat VAun suchen. 183 und
20  %Q werden die ischen Schema angeführten Offenbarungsträgerkeineswegs_
für die Erstgeborenen” miıt derBemerkung »plane incredibile ‘ esthomiın

et multiplicari,centenis annıs et amplius aDeOS, Qquos Deus Jussisset
opere. creationis. abstinuısse 343 aberwird, die Ursprünglichkeit und Un:
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verkürztheit der Patriıarchentafel Z Er WEISCHT dem >amarıtfaner VO dem asore
T exte der Vorzug gegeben obwohl die Zeugunsdaten 3331 ]C ein Jahrhundert
verschiebt, Sollten da Jauter 5Spätgeborene gemeiint se1n » Zu XII schildert

dıe Sarah 3073 plus sexagınta nafam fulsse eX1INMac pulchri-
tudınıs, 4JU2CQUC hominum liıbidinem provocaret, und ZU XVI 397) ach
Verlauf EINISET WECNISEI a  T (weitaus nicht CL Decenn1ums) liest ubı
seme! ancılla dorens et foecunda ad Oorum dominae et ster1lis admitteretur.
eiC Ich 1111 Hıinblick auf derartıge Unebenheiten olgendes Entweder erfasse
und erkläre die h] Schrift WIC S16 vorliıegt als C111 VO uns ihrer
gegenwartıgen korm ZUT Belehrung gegebenes (Janzes, WOZU jene textkrıtischen
Beobachtungen 9 die sıch ZUT Ausmerzung der nach der Abfassung CINSC-
SC-.  iıchenen Irrthümer LUS der P’extvergleichung 111l Originale und den Verdol
metschungen Un ergeben, oder InNnaın 1STt genöthigt, — W as ich durchaus nıcht
abweise . für dıe WKeststellung des Offenbarungscharakters der hl Schrift für Danz
zweckdienhch halte, den Entstehungsprocess der Urkunden ı111 en Werkstätten
der menschliıchen Autoren, WIEC sich unter göttlicher Beeinflussung vollzogen
haben INnas, em bestehenden lexte 11 Salız unbefangener Weise nachzuspüren
nd Z überprüfen. Die erstere Auslegungsart wırd mehr (das erbauliche die
letztere das apologetische Interesse OÖördern.

Anerkennenswert ıst die Offenheit, miıt welcher H. manche Erscheinungen
111CG Andeutungen der Gen beurtheilt Die Etymologien alter Namen sınd nach
ihm nıcht Nıt der wıirklıchen Bedeutung nd ıhrem ursprünglichen Aut-
kommen identisch, sondern mnemoneutisch für das israelıtische Sprachbewusstsein
umgedeutet. und umgeformt, A Babel (und andere 10) Wır machen darauf
hbesonders aufmerksam /AUS Präcisierung des Begriftes der Irrthumslosigkeit der
}  Al  d Schrift Eın rrthum Ware vorhanden, wenn ] 80 hl utorEtwas anderes

Y  w würde, als SaSchH wolillte. 1ın solcher ist aber nıcht vorhanden, CII hei-
iger‘ ufor einfach den Bericht wiedergeben will, W1ie siıch über. CIn Ereignis
1112 Gedächtnis der Volksgenossen der anderweitig erhalten hat, muiıt Weglassung
der Umbi:egung mancher Nebenumstände, miıt näherer der OoOserer Verbindung, miıt
geNaueEreEr oder agerer chronologischer Bestimmung un namentlıch wenn 1es der

Geist alsfür den Zweck der oflenbarungsgeschichtlichen Aufzeichnung hinreichend
und entsprechend. begutachtet, oder WEn Sar manche Darstellungen CLln mehr
symbolisches als realıistisches Gewand sıch kleiden. Ihes gilt . namentlich on

Zahlenangaben und dgl Das Gebiet der Zahlensymbolik 1111 A An uch der
zenes1s stark vertreten, würde allein besondere Abhandlung erheischen. In

söndern NUur subjective nachallen solchen Fällenıst nıcht objectiveKichtigkeit,
dem Ermessen und dem Plane des hl. Schriftstellers vorhanden:. Wenn Dın CIn
Prophet die gottfeindliche Macht unter demBılde Edoms schildert, entspricht

.dem 1n Wirklichkeit jeder iNInNner her erfolgende Angriff. auf ÜLE Kirche.— 517 —  yerkürztheit der Patriarchentafel zu erweisen, dem Samaritaner. vor dem. masoret  Texte der Vorzug gegeben, obwohl jener die Zeugunsdaten um je ein Jahrhundert  verschiebt. Sollten da lauter \pa.tgeborene gemeint sein?. — Zu c. XII schildert  H. die, Sarah (367): plus sexaginta quinque annos natam fuisse eximiae pulchri-  tudinis, quaeque hominum libidinem, provocaret, und. zu c. XVI (S 397) nach  Verlauf einiger weniger Jahre (weitaus nicht eines Decenniums) liest man: ubi  semel ancilla florens et foecunda ad torum dominae senis, et sterilis admitteretur.  etc. Ich meine im Hinblick auf derartige Unebenheiten Folgendes. Entweder erfasse  und erkläre man.die.hl  Schrift, wie sie vorliegt  als ein von Gott uns in ihrer  gegenwärtigen Form zur Belehrung gegebenes Ganzes, wozu‚jene textkritischen  Beobachtungen genügen, die sich zur Ausmerzung ‚der nach der Abfassung einge-  schlichenen Irrthümer aus der Textvergleichung. im Originale und den Verdol  <  metschungen u. s. w. ergeben, oder man .ist genöthigt, — was ich durchaus nicht  abweise u. für die Feststellung des Offenbarungscharakters der hl. Schrift für ganz  zweckdienlich halte, — den Entstehungsproce=s der hl, Urkunden in den Werkstätten  der menschlichen Autoren wie er sich unter göttlicher Beeinflussung vollzogen  haben‘ mag, an dem bestehenden Texte in ganz unbefangener Weise nachzuspüren  und zu überprüfen. Die erstere . Auslegungsart wird mehr das erbauliche  die  letztere das apologetische Interesse fördern.  Anerkennenswert ist die Offenheit, mit welcher H. manche Erscheinungen  und Andeutungen in der Gen, beurtheilt. Die Etymologien alter Namen sind nach  M  e  ihm nicht immer mit der wirklichen Bedeutung und ıhrem ursprünglichen Auf-  kommen identisch, sondern. mnemoneutisch. für das israelitische Sprachbewusstsein  umgedeutet. und umgeformt, z. B. Babel (und andere S. 16). Wir machen darauf  besonders. aufmerksam zur Präcisierung des Begr1&es der lrrthumslo&gke1t der  hl. Schrift.. Ein Irrthum wäre vorhanden, wenn ein.hl. Autor etwas anderes sagen  =.;«  würde, als er sagen wollte, Ein solcher ist aber nicht vorhanden, wenn. ein hei-  nger Autor einfach. den. Bericht wiedergeben, will, wie. er sich über ein Erexgms  N  im Gedächtnis, der. Volksgenossen oder anderwe1txg erhalten hat ’mit Weglassung  oder Umbiegung: mancher Nebenumstände, mit näherer oder loserer Verbindung, mit  genauerer oder vagerer chronologischer Bestimmung und namentlich wenn dies der  8  hl. Geist als für den Zweck der offenbarungsgeschichtlichen Aufzeichnung hinreichend  M  und entsprechend begutachtet, oder wenn gar manche Darstellungen in ein mehr  Ö  Ür  symbohsches als realistisches Gewand sich kleiden, Dies g1lt namentlich von  Zahlenangaben und dgl. Das Gebiet der Zahlensymbolik im A. T., auch in der  Genesis stark vertreten, würde allein eine besondere Abhandlung erheischen. In  söndern nur subjective nach  allen solchen Fällen ist nicht objective "Richtigkeit,  dem Ermessen und dem Plane des hl, Schrxftstel‘ers vorhanden. Wenn z.;B. ein  .  Prophet die gottfeindliche Macht unter dem Bilde Edoms schildert, so entspncht  M  „dem: in W1rkhchke1t jeder wo immer her erfolgende Angrxfl‘ auf die Kirche,  Z Nach Besprechung des einleitenden. Theiles wenden wir uns zum eigentlichen  F  ßo‘mmentar. Den verhaltn15ma531g ‚ grösseren Raum nimmt billiger Weise die Er-  PE  *f.  ‚ klärung der Urgeschichte ein (die ersten I1 Kapp.). Zur Schopfungsge:chmhte  gibt H. eine Geschichte ibrer Auslegung, wofür. man dem Verf. Dank wissen  _ muss, wie auch für die Darlegung der Controversen beziüglich der Ausdehnung  ‚ der Sintflut,  Die Geschichte der Auslegung ist sehr lehrreich. Man sieht,  dass  o‘ manche/ Anschauungen neuesten Datums’ Wemgstens im Keime schon fi‘\lher  Orhanaen ‚waren. Nnmemhch der hl. Augustm zeigt mitunter nahezu eine Divi:  natmhsgabe, was zur Rechtfertigung emzelner neuerer von untersch1edhcher Seite  scheel angesehener Aufstellungen dienen mag. Freilich kommt  bei Hervorholmmg  _ des älteren‘ exegetischen Apparates auch Einzelnes zum Vorschem‚ was ‚als blosser  /Ballast sich. erweist.  ‘In der Schbpfungsgeschu.hte vertntt H. noch immer seine szmustheor‚xe.  E  Die. ubngefl Auslegungsärten beurtheilt und verurtheilt ‚er massvoH. Nur ‚gegen  .  € Idealisten ereifert er sich mänmghch und doch will,es den Eindruck machen,  geradg seme szxons!;heorxe nur eine mcht gerade .zum. Vorthe1le gerathene  ®  wr  ZNachBesprechung des einleıtenden: Theiles wenden W unsZUMeigentlichen
s  \  ‚o Commentar. Den verhältnismässig grösseren Kaum nımmt biıllıger Weise e KEr-
DaE  S ' klärung der Urgeschichte‘ CihH (die ersten 11 Kapp.) Zur Schöpfungsgeschichte

gibt (Geschichte iDbrer Auslegung, woflfür. nan dem. erf. Dank 15S5sell
MUSS, W1e auch fü die Darlegung der Controversen bezüglıch der Ausdehnung
er Sıntfiut. Die ((eschichte der Auslegung ist sehrlehrreich Man sıeht, dass

Mmanche Anschauungen- neuesten Datums’ wenigstens Keime schon früher
vorhandenwaren Namentlich der Augustin zeigt miıtunter nahezu 106 1V1+
nationsgabe, Was ZU Rechtfertigung einzelner unterschiedlicher.,Seite
‚scheel] angesehener Auifstellungen dienen mMag, Freilich kommt be1ı Hervorholung
des‘älteren exegetischen Apparates auch: Einzelnes ZUmm Vorscheimn, Was als blosser

Ballast sich erweiıst.
In der Schöpfungsgeschichte vertrı noch INMECT Visionstheorie.

xx Die übrigen Auslegungsarten beurtheilt nd verurtheilt massvohH. Nur
Idealisten ereifert ch männiglıch nd doch Wı den Eindruck machen,

gerade Visionstheorie NUT eine nıcht gerade ZUMVortheile ‚gerathene:
ir
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Umänderung der idealistischen Auffassung sSel asst dam 1 Bı  de den Schö8-
pfungshergang schauen nd W1 doch nıcht ehaupten, (dass jedes Bild, h jeder
Tag, e1In für sich VOT Begınn des nächsten Bıldes der Jages 1n der Wirklıichkeit
abgeschlossenes Schöpfungswerk bekunde. Setzen WIr sStatt Visıon Idee, S haben
WIT dasselbe Auch die Idealısten meınen ]a nıchts ‚Anderes, q IS die.dem geistigen
Auge des Lesers nahegebrachte Vorstellung einer bestimmten Phase des
Schöpfungsherganges In sechsfacher („liederung mit R$ic]<s%ch; uf cdie sı1ebente
Monas, den Sabbath Hs Hypothese leidet allen den Schwierigkeiten, cdie
den Idealisten ZU Vorwurfe macht, und noch dazu ın der theilweısen Unvor-
stellbarkeit der Visiıonen (vgl Nain. So 1, 09, 122) Besonders eingehendes
Studium: verräth die Behandlung der SintÄut und ler können WITr den ruhigen
Abwägungen des Autors ungetheilten Beifall zollen Nicht glücklich hinwiederum
en WIr dıe Bestimmung der Paradıeslage un  T! Euphrat.

In en genealogischen Tafeln <l und AIl V hält Ermessens
je]l Zu 1el streng historisch-chronologischen Charakter derselben fest.

enn die Zahlenangaben dieser Capp. unbedıingt ıe Eruirung der Chronologıe jener
Zeıträume ermöglichen sollten, W: Ssıe wohl nıiıcht olchen Veränderungen, WwIe
sie am masoret., alexandr. nd: samarit. Lext ersichtlich. sind, unterlegen, P} diıe

allgemeinen, Isogöttliche Provıdenz über die Unversehrtheit ler Schrift
TEWISS ın allen bedeutenderen Fragen gewaltet nat. Vielmehr sagt hıer ıe uf-
fassung eines Urdensgenossen des Verf., Knabenbauer, ZU, der In den Patrıarchen
der Urzeıt nıcht ıne continuirliche Reihe voO Geschlechtern, sondern gleichsam
ur dıe hervorragenden Pfeiler sıeht, welche cler Oftenbarungsfortgang überbrückt;

sıch rag' wer wird mıit Zirkel nd Messschnur herantreten, um cıe Entfernung
dieser einzelnen Stützen der Veberlieferung auszuklügeln } (St us 1874
Auch huldıgt selbst 572 be1 Besprechung der Uebersichtstafel cder nach
Aegypten Eingewanderten einer ganz anderen Ansıcht (»nulla exXtus reverentia
prohibemur, quom1nus 10 textu et1iam hebraeo recepto gleichwie in Cer K  /

sim1ıles additiones NHeri potuisse et. fortasse factas SSC adstruamus ı88 Aechn].,).
Sovıel vielleicht über ıe In STOSSCH! Stile angelegten Abhandliungen,

denen eıne mehr principielle Entscheidung erforderlich ist. Diıie Einzelerklärung
ist eine ast durchgehends gründliıche und kommt der ert. ın den meilsten Fällen
Z unanfechtbaren oder ‚wenigstens: annehmbaren Ergebnissen. Erwünscht wäre
En en genaueres Eingehen uf Henochs Persönlichkeit, che Erscheinung des
Regenbogens und ıe Weissagung . Noes, auf den historischen . Charakter der ‚Fa:
triarchengeschichte, auf die eutung der patriarch. Namen (Sarah.), cie Engel:
erscheinungen (den S1018 Ang. om
Hun gerj g.hre In Aegypten.

A das .prer 1gäaks‚ cCche Hethäer, .die
Um das Interesse ZU bekunden, welches Ref, an dieser Geneäiébe:irbéitung

ENOMMCNH und Lieser dieser Kritik ZzUu gleicher Sorgfalt und eigenem Erwägen
aufzufordern, gıbt er eın ziemlich vollständıges Verzeichnis Jener Stellen, deren
Erklärung er anders gefasst wünschte, sel C dass einfach das Zutreffende
derselben bestreitet, sel C dass er sıe miıtunter bizarr oder unerheblich findet.1)

CL S 95? L7 6 97:- 135 L3 100, 4 ı I 102,
88 145  24 105, I1 D 108, 20 110, 21

Da 8’ 8 31 C:-11 15 [41, I5 u.., 15 102,
16 1068, 19 170, Z LE 1.5, Z E B u.

170, II, 25 7.— 5 179; 15 100  C z ISI, 19; 15 —- I83,
1I 15 v 8 10 ıD Mr 1858, 18 189,; 1O; 22

190, 22 — S  305 IQL, O4 24 192 29 S. 211, S3 30
ıb AA VI S; 210, HLO 259, 1 200, 2A00 20

202, f3 VII I1 20606, 207 la V, DE SE
88| I 272v"3; —5 278, 19 20 — 279; C S. 298, 300,

11 c XI 340, 9 u. c XII I 3067, 25 372 20 XAIV
Die £eilénzähleu ver%tehé# sich, wt.‘\*nichts Besonderes b’ex‘*nerk‘t ist, von oben



E S DE

— 5 730 15 L A 381 ob. ; IS — 5.383, 7 15 — 5 334, 1 C
0851 63 — 57 oD.; LO zn 392, 397,

D3 U MS 4 8.. 403 10 H: 0 XN 18 S: 408 870 409, ® }
e NIX- 2 — S. 412, 4 20 — S 415,; 32 —- S, 409, 710 C4 XX — 5 421,I5 U.; 7 —  422, O u GEXNXTE 2 S A2F OC NI IS 2 SA
15 405, 409, XXVIH 471

B XXXII 503, e  CM 25 ıD u. 20.— 5: 504,
1l. ME 513, 233. — 5. 515, (8; 14 — 5106 ob. XX NNV

L 5209, N: 16 540, U, SC
548, 3 314 15 553, 3 c XL

n  2779 5571 14523 — 655012 0 E XLIV 3S 5616 06 XLVL500; ILU, sB O XI VEr S Z 570, b u1 606, 16
Dn bezüglich des patrıarchalischen Segens’ den 585—004

behandelt, sSCc1 6S gest‚att_gt„ dıe CIPCNE Meinung e1n wenig ausführlicher eN.,Die richtige Auffassung der Entstehung und des Wortlautes dürfte 1el ZUT besseren
Würdigung desselben [)a miıt allen bıblıschen Prophezieen CNYETCN
Sıinne, Vürhe;-s.ag_un gen, Stetfs wenıgstens:mittelbar ia relig1ös:-.sıttlicher Zweck
verbunden ist, wıird mMan billig nach demselben ı den einzelnen Segensprüchen
ber dıe Stammf{ürsten iragen, elben abDer 1 und dem anderen derselben
schwerlich entdecken, inspferne INa  [a} dem Ausspruche des sterbenden Patrıarchen
.11 Vademecum:.Für jeden Sohn, eine AÄTt Polarstern‚ vermuthet, ach welchem
Kindeskinder noch ihnem‚ Verhalten .11131 Lande der Verheissung:sichZ orjentieren
haben Manvgl Vır Sabulon, I P Issachar, Asser, ja auch

Gad, 21 Naphtali. Anderseits bleibt, Wenn denüberschwellenden
Segen Josefs ‚AbS der besanderen. Vorliebe Jakobs fü selben - herleitet, die VoOor-
hersagung ber Benjamın 110 Munde des Erzvaters befremdlich. Hat Er für seınen
geliebten Benjamin keine Anderen. Worte, als den Verg mıt dem. räuberischen
Wolf? Was ber den Segen über Juda betriff irddıe Redensartad.jabö loh
1132 Zusammenhalt miıt dem, Umstande, dass Stadt Schiloh‚wirklich . für. Ge-
sammtısrael durch Zeıt nach EiınnahmePalästinas denEinigungspunktbildete; zum Nachdenken auffordern. uch sınd"die einzelnen Aussprüche ziemlıch
disparat, bald dieGesammtentwickelung hafsig Tribus, bald ıhre internationale
Stellung, bald iıhr Stammgebiet, bald dieKıgenart der Bewohner kennzeichnend.
Kınıge, WIEber Dan, Asser, Benjamın scheinenNnur auf KEinzelereignisse ı Lebendieser Tribus hinzuweisen. Wenn ferner für Sabulon die Wohnsitze S  angs der
Meeresküste bi Sıdon angeW1LESCN werden, Warum loste 1124l dann unter JTosue?
oder Warum hat der Patriarch nıcht allen Söhnen gelobten Lande ihr Erbtheil
ZENAUCF bestimmt >

Dies NUur leicht skizziert. Wenn bedenkt, assdie hl Autoren die
Reden yverschiedener Personen anerkannt nıicht wortgetreu,sondern dem wesent-
ichen Sinne ach wiedergeben, . ass ferner manchmal der h!utor. selbst

der Concipient Rede iSt, W1e sıe für die jeweilige Situation. passend WAarund gehaltenwerden. konnte, dürfte es nicht 1in]erl«aubly: SCIN auch in Israels
Aussprüchen SEINE zwolf Söhne ıne unter Zügflih;ieléäuné der om Erzvater
Jakob, WIC } "Abraham und Isaak, berdie Träger der Heilsoffenbarung AUS-
gesprochenenProphezie un Segnung, welche natürlich. ihr einheitliches. Zusam-
menhalten ZUT Bewahrung des relig1ösen Gutes und Ausführung ihrer höchsten
Aufgabe bezweckte,1 späterer, Au den Einzelnsituationen erweiterter und, ab-
strahierter Form.mi1t Wahrung des heilsgeschichtlichen Hauptinhaltes anzuerkennen.
Um as Bewusstsein der Zusammengehörigkeit zwıischen den einzelnen Stämmen
lebendig Zzu erThalten und gleichsam als Folie auf dieheilsgeschichtliche Weissagungdas Hauptaugenmerk Z Jlenken, erfüllen die solcher. Art em SCEMEINSAMEN Ahnen
1'den un gelegten’ Aussprüche. ber ede einzelne Irıbus unDestreitbar ihren
höheren Zweck. Dann WIT: auch die Verheissung der unverlierbaren PrimatialgewaltJuda, bis mıit dem V.O Geiste CW1S5S typisch.. 1D}endierten ]ahoschiloh, ihrer Tiefsinnigkeit verständlicher. W er Patriarch, ähnlich WIC
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dem Abraham un Von sSaak ber ausgesprochen wurde, a 1s einfache,
gewaltige Zukunftsthatsache VO Judas eminenter Stell UunS 1111 gesamm(ten Volks-
verbande ankündıgte, gibt der spatere Autor mit Rücksicht auf dıe Bedeutung
der Stadt Schiloh Korm wieder, die och deuthlichere Hinweisung

&1 65 NUunN, aSsS 13l derauf den kommenden Messias sich verborgen hält
oder C 11315981 Stadtnamen enthaltenen Friedensbotschaft (ten Vorzug gx1bt,

Semitischen nd Biblischen nıicht unerhörtes Wortspiel zwischen Schilch I8 chello
(vgl Ez. 28 @i 27 Vulg.) denkt HsAusjiegung von u  asSohn Schelah (Erflehung)
dürfte fernliegend seIn, da ja dieser Sprosse Judas nıcht einmal unfier den

sondern dessen Geschlecht durch Phares [0281 Judanen des Messı1as erscheint,
abgeleitet wiıird.

Schliesslich €1 der INDISC Wunsch ausgesprochen, em verdienten erft.
MOSE 6S vergönn Se1nN, a  1gs nıt cder Fortsetzung SCINCS oml edelsten, W1sSsen-
schaitlichen Streben und selbstverständlich . O1 ächt kirchlicher Gesinnung ZEeEU-

Diesbezüglich ussert Ref. enger.den. Pentateucheommentares. hervorzutreten.
nsch, ka das wohl aicht. 111 Abrede zu stellende Anwachsen des mösaischen
Gesetzescomplexes . durch spätere Einschaltungen und Ausgestaltungen der Ur-
gesetzgebung 19931 apologetischen Interesse recC SCHAaU 1NS Auge gefasst werden.

EG Prof. T’heol. Oth Mussil.

Friess, GeschichtedesehemaligenNonnenklosters.
ZzZu Traunkirchen Oberösterreich.

Wier 1895 Separatabdruck aus Archiv _ f. err. Gesch XSC A Hälfte,
181

Unter den Kronländern Oesterreichs ragl amentlich das Erzherzogthum
Qesterreich o b un: unter der nns durch die Reichhaltigkeit - SEeINET kirchen-
geschichtlichen - Literatur hervor. :Kein Kronland wurde eingehend und:
gründlich- kirchenhistorischer Beziehung durchforscht. und behandelt;.WIC dieses,
WEeDnN uch durchaus nicht behauptet werden kann,dass unter den sämmtlichen

Es bietetProvinzen, Oesterreichs diein]té‘;éysfganteste >vAIt(‘ir_chén'ges_ehic}';t{e besıitzt.
vielmehr jedes Kr  land kirchlicher, politischer und culturellerHinsicht ıne

| S ware sSom1!1 eInNnFülle höchst ınteressanter und wichtiger Erscheinungen.
Vergleich zwischen den einzelnen Ländern: der diesseitigen Reichshälfte 111 Bezug
uf deren ‚kirchengeschichtliche Bedeutsamkeit 1den einzelnenPeriodensehr

sterreı ischenKirchen-schwierıg Im Hinblicke auf die hohe Wichtigkeit
eschichteware 7öchst wünschenswert, dass cClies lbe an den theologischen

ferner den bischöflichen ‚und klösterlichen HauslehranstaltenFacultäten,
Qesterreichs mehr ber  u ssichtigt würde hne Schaden die allgemeine
Kirchengeschichte, che diesen (heologischen Unterrichtsanstalten gelehrt wird,
könnten manche Partıeenkürzerbehandelt werden undie da rch gewonnene
Zeit dervaterländischen Kirchengeschichtegewidmet werd 98 Ist ja doch A

o  E,  wichtige etwa überdie Gründunge1INneEnN sterreichischen ’T‘hgolpgen unglei
desBisthums Wien ZU WI1Ssen, als da gnostische System des Hermogenes’ Zzu

kennen.erDreicapitelstreit: wird der Regel sehr _ U ich tradıert
nämlich die hichte derdessen Bedeutung unser Vaterland dagegen,

Kirche spaltung von Aquileja nd die Gründung des zweı Patriarchates
wird erwähnt. ‚Difficile est Ssatyram 1918} scribere, ‘wenn man manchen

Oesterreich sehr verbreiteten Lehrbüchernder Kirchengeschighfie genaue
Details über Entwicklung'der katholischen rarchie auf den Philipp

Frage suchtund Australien liest, dagegen umsOonst eine Antwort
Aıelches sind den! ‘ Metropolen QOesterreichs ode an ind denn

ümer entstanden }innerösterreichischen Bi
Wenngleich teraturAUT-Kirchengeschichte‘ Oesterreichs undgan

besonders des Stammlandesob und unter. der Enns, ach welchem später dıe
Monarchie ben urde, 'ausserordentlich. reichhalltig ist; gıbt

ennoch vıele empfi ken, noch au‘sgefi_i}it-‚ werden mMus


